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492 atbolf fjtet): Sluf bem 6ee. — ©. 21.34.: ©et jtnabe,. bet ba3 2I(pI)otn blieë...

ertoadjt", unb toenn man am ©tranbe fit3t unb

in bie blütjenben ßpalierbäume fdjaut, fpürt
man'd big gu innerft: „ffeigt mug fid) ailed

toenben."
©ie Südfahrt tourbe nidjt einfad) eine 2Bie-

betfjoïung bed bereitd ©enoffenen. ©ie geftaltete
fid) 311 einer ftimmungdbollen Slbenbfeier. ©a
unb bort waren bie Trübungen ber Sltmofpljäre
getoidjen. ©ie Sßinbe fdjtoiegen, unb eine be-

fommlicfje SBärme lub ein aufd Dberbed. 6o in
ben SIbenb hinein unb heim 3U fahren, ift ©r-
quidung. Sefannte ©efidjter taudjen auf, man
ptaubert nub berliert fid) toieber in bie grotedfen
Sbftürge ber Reifen, in ben füfjnen Sau ber

Steenftrage toie in bie Sunneld unb ©alerien,
bie in bie fteiten SBänbe gehauen finb.

tfe mehr toir und fiugérn näherten, um fo

mächtiger toirfte ber ©rnft bed âïbenbd. ©ie
erften Sidjter toaren fdjon ent^ünbet, nid unfer
6d)iff beim Sahnïjof anlegte, ©ie SBafferfaljrt
hatte ihr ©nbe genommen, ©ine 6eljnfud)t toar
in (Erfüllung gegangen, bie id) fdjon längft in mir
getragen. 6oId)e ©rtebniffe bürfen fid) toieber-
holen, ©enn feined ift bem anbern gleid), toie

jebe SBolfe immer toieber neu unb toecfjfetboll
ift. Sßenn'd toieber einmal Frühling toirb, toeig
id) jet3t: id) geh' if)tn entgegen an ben Sier-
toalbftätterfee!

îluf bem See»

©et S^hn fpringt con bcn grünen Sorben,
Sein Steutergeift oerjjetst bie Slut!
Schon rotten fidh bie Steïïenfjorben,
Schon gärt unb brobelt tück'fdje Stüh
îlnfturm, ©efcf)rei unb roehlid) Magen!
©in Seid) unb feine Stacht gerbricht,
Unb feine ftiefj'nben Sännet fdjlagen
ßerfegt mir Schtoimmer ind ©eficht.

©od) burch ber Staffer ßorn unb ipabern

©rang ich mid) rafd) unb unerfd)Iafft.
Stie hâïift bu Stanb in meinen Sbern,
©u junge, ungerftücktc Maft!
Unb jaud)genb ruf id) in bie Stellen,
Seroegt com maienftifchen Stut:
„So mag bed Gebend Sturm gerfd)etlen

Sn meiner Maft, roie biefe 5Iut 1 "

Unb eh bie Störte noch cerHangen,
©reibt ein geknickter ßmeig baffer,
Son grünem Slättermerk umhangen,
Son ha^gereifien Jrüdjten ferner.
Stidh überfährt ein fdjauernb ïtfjnen
©ie bunkle ©abe in ber ipanb,
Cenk ich gurück bie naffen Sahnen
Unb fteige finnenb an bad Canb. Slbolf gret).

©er ßnabe, ber baé îtlpïjora BItesi ».
©eit längerer ßeit fdjeint er, begieljungdtoeife

fein bietbefungened Snftrument, in ftetem Süd-
gang 3U fein. 3dj mochte hißt auch nidjt bem

getoerbdmägigen, hie unb ba an Settelei gren-
3enben Sdpljornblafen aid nidjt immer erfreu-
licfjer Segleiterfdjeinung bed ffrembenberfeljrd
ein 2Bort einlegen, fonbem ber lulturljiftorifcfjen
(Seite biefed primitiben unb bodj fo ergreifenb
toirfenben Onftrumented. tfj- ©3abrotodfh hm
berufter feinergeit im fjaljrbudj bed ©djtoeige-
rifdjen Slpenflubd 186;/68 eine eingefjenbe
©tubie Veröffentlicht, ©r gibt 3toar bie Stati-
mallänge bed Stlphornd mit 1,40 Steter an,
toährenb man ©etegenheit hat, mehr aid hoppelt
fo lange 3U fetjen. ©ad nidjt aud einer Stnftru-

mententoerfftatt ftammenbe, fonbern felbftberfer-
tigte befteht (leiber mug man kalb fagen be-

ftanb) lebigtid) aud einem geraben Sannenftämm-
djen, bad audgebohrt unb am ©nbe mit einem

gebogenen unb audgefjöljlten ©tüd ïannenïjolg
aid @djalltrid)ter berfeïjen tourbe, ©ad ©ange
umtoidelte man je nacijbem gum ©cfjutge mit Sir-
fenrinbenftreifen, mit tßecfj getränlten Sanf-
fdjnüren, ïannentourgeln ober gefpaltenem
Steerroljr.

©er urfprüngticfje ßtoed toar ber eined Sllarm-
hornd bei ïjmannahenbem fyeinbe unb bann bid
in neuefte ßeit ber eined Serftänbigungdmitteld
gtoifdjen ben Sitten ber Sllpen. 9Iud berfdjiebe-
nen Slnfjaltdpunften, aufgefunbenen Stelobien
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erwacht", und wenn man am Strande sitzt und

in die blühenden Spalierbäume schaut, spürt
man's bis Zu innerst: „Jetzt muß sich alles
wenden."

Die Rückfahrt wurde nicht einfach eine Wie-
derholung des bereits Genossenen. Sie gestaltete
sich zu einer stimmungsvollen Abendfeier. Da
und dort waren die Trübungen der Atmosphäre
gewichen. Die Winde schwiegen, und eine be-

kömmliche Wärme lud ein aufs Oberdeck. So in
den Abend hinein und heim zu fahren, ist Er-
quickung. Bekannte Gesichter tauchen auf, man
plaudert nud verliert sich wieder in die grotesken

Abstürze der Felsen, in den kühnen Bau der

Arenstraße wie in die Tunnels und Galerien,
die in die steilen Wände gehauen sind.

Je mehr wir uns Luzern näherten, um so

mächtiger wirkte der Ernst des Abends. Die
ersten Lichter waren schon entzündet, als unser

Schiff beim Bahnhof anlegte. Die Wasserfahrt
hatte ihr Ende genommen. Eine Sehnsucht war
in Erfüllung gegangen, die ich schon längst in mir
getragen. Solche Erlebnisse dürfen sich wieder-
holen. Denn keines ist dem andern gleich, wie
jede Wolke immer wieder neu und wechselvoll
ist. Wenn's wieder einmal Frühling wird, weiß
ich jetzt: ich geh' ihm entgegen an den Vier-
waldstättersee!

Auf dem See.

Der Föhn springt von den grünen Borden,
Sein Meutergeist verhetzt die Flut!
Schon rotten sich die Wellenhorden,
Schon gärt und brodelt tück'sche Wut:
Ansturm, Geschrei und wehlich Klagen!
Ein Reich und seine Macht zerbricht,

Ilnd seine flieh'nden Banner schlagen

Zerfetzt mir Schwimmer ins Gesicht.

Doch durch der Wasser Zorn und Hadern

Dräng ich mich rasch und unerschlafst.
Wie hältst du Stand in meinen Adern,
Du junge, unzerstüchte Kraft!
Und jauchzend ruf ich in die Wellen,
Bewegt vom maienfrischen Mut:
„So mag des Lebens Sturm zerschellen

An meiner Kraft, wie diese Flut!"
Und eh die Worte noch verklangen,
Treibt ein geknickter Zweig daher,
Bon grünem Blätterwerk umhängen,
Von halbgereiften Früchten schwer.

Mich überfährt ein schauernd Ahnen
Die dunkle Gabe in der Hand,
Lenk ich zurück die nassen Bahnen
Und steige sinnend an das Land. Adolf Frey.

Der Knabe, der das Alphorn blies..
Seit längerer Zeit scheint er, beziehungsweise

sein vielbesungenes Instrument, in stetem Rück-

gang zu sein. Ich möchte hier auch nicht dem

gewerbsmäßigen, hie und da an Bettelei gren-
zenden Alphornblasen als nicht immer erfreu-
licher Begleiterscheinung des Fremdenverkehrs
ein Wort einlegen, sondern der kulturhistorischen
Seite dieses primitiven und doch so ergreifend
wirkenden Instrumentes. H. Szadrowsky hat
darüber seinerzeit im Jahrbuch des Schweize-
rischen Alpenklubs 186:/68 eine eingehende
Studie veröffentlicht. Er gibt zwar die Mari-
mallänge des Alphorns mit 1,40 Meter an,
während man Gelegenheit hat, mehr als doppelt
so lange zu sehen. Das nicht aus einer Instru-

mentenwerkstatt stammende, sondern selbstverfer-
tigte besteht (leider muß man bald sagen be-

stand) lediglich aus einem geraden Tannenstämm-
chen, das ausgebohrt und am Ende mit einem

gebogenen und ausgehöhlten Stück Tannenholz
als Schalltrichter versehen wurde. Das Ganze
umwickelte man je nachdem zum Schutze mit Vir-
kenrindenstreifen, mit Pech getränkten Hanf-
schnüren, Tannenwurzeln oder gespaltenem
Meerrohr.

Der ursprüngliche Zweck war der eines Alarm-
Horns bei herannahendem Feinde und dann bis
in neueste Zeit der eines Verständigungsmittels
zwischen den Hirten der Alpen. Aus verschiede-
nen Anhaltspunkten, aufgefundenen Melodien
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